
und ihrer Abhängigkeit von Oberflächenwässern die örtlichien Umstände, 
besonders eventuelle Verunreinigungen im Brunnenbereich selbst, genau 
beachtet werden müssen, da sonst leicht falsche Schlüsse gezogen 
werden. Somit sind auch die oben geschilderten Ergebnisse wieder ein 
Beweis für die Notwendigkeit chemisch-physikalischer Untersuchungen 
in Verbindung mil hydirogeologischen Arbeiten. 

Die hydrogeologisehen Verhältnisse im Gebiel 
von Feßnach bei Seheilling. 

Von He i g 1 Cfefsnach) und Wo r s c h CKrnttelfeidl. 
Mit 1 Kartenskizze und Kurventafel. 

In dem :ziur Darstellung kommenden Gebiet sl·eut Glimmerschiefer, 
lagenweise Granatglimmerschiefer und Obergang einerseits zu Gneis 
und anderseits zu Phyllit den Hauptbaustoff dar. Durch den Glimmer­
schiefer wird einerseits wesenllich der hydrologische Crnuakt·er und 
anderseits die Beschaffenheit des Verwiflerungsbodens best:imml, der in 
der Hauptsache aus glimmerreichem Qua:rzsand besteht. Andere Ge­
steine, wie T1tllfmalinpegmafit (.-gneisl. Amphibolif.e, weiße und gebänderte 
Marmore, Serizitquarzit und Kalksilika.tschielier erscheinen in dem ein­
förmigen Glimmerschiieferkomplex nur als mehr oder minder mächtige, 
linsenförmige Einschaltungen. Sie vermögen jedenfalls kaum besonders 
auf den hydrologischen Mechanismus Einflufs zu .nehmen. Wohl aber kann 
ohne spezielle Uni ersuchung gesagt werden, daß sich Kalkeinlagerungen 
in der Härte des im betreffenden Bereich zirkulierenden Wassers aus­
prägen. An einzelnen Stellen isl als Hinweis dafür an derartigen Quellen 
und den von ihnen ausgehenden Wasserfäden der Absatz von Kalktuff 
zu beobachten'. Als Beispiel sei auf die Mündung des Wasserlaufes in 
der Grabensohle in der Nähe der Mühle unterhalb vom Jagerwirt hin­
gewiesen. 

Das S!reichen der Gesteine ist im dargestemen Gebiet verhältnis­
mäßig gleichariig. Es pendelt im wesenHichen zwischen 60 und 70 Grad N 
gegen W. Es entspricht im großen jenem ·in den Wölzer Tauern, die nach 
Dbersedzung der Mut im besprochenen Gebiet ihre f ortselzung finden. 
Ebenso e·inheillich ist im allgemeinen das durchschnitllich um 40 Grad 
betragende Einfallen der Schichten nach NO. Lediglich gegen die Mün­
dung der f efsooch :in den Perchau er graben macht sich eine Sclliwenkung 
des Streichens in die Os1wesil-Richtung ,bemeflk.bar. 

Während der südseUige Hang im allgemeinen gleicßmäfsig auf st,eill, 
ist der nordseUige durch deuMicher in Erscheinung tretende Verebnun!Jen 
unter:brochen. Sie sielten Reste glaz.ialer, bzw. vorglazäaler Tatböden 
dar und sind :in erster Linie die Grundlage für die Besiedlung. {Tieferer 
Siedlungssl·reifen zwischen 900 und 1000 m, „06erer Weg" genannt, und 
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höherer um 1300 mJ Speziell auf den Verebnnngen konnte sich, wie ein 
Aufschluß beim Gehöft. Siegaritner zeigt, eine ansehnlidnere Verwil­
lerungsdecke ent·wickeln. Am gegenüberliegenden Hang, wo diese Vor­
aussetzung f ehll, befindeil sich nur ein größ·eres Gehöft CJagerwirU. 1n 
der Grabentiefe zeigen die steilen Einhänge aus Glimmerschietfier Rul·sch­
lendenz. Im Zusammenhang mit stärkerer Durchnässung .ist die Bewe­
gungsneigung im :nordgewendeten Hang ent·sprechend gröfser. Den auf 
dem südgeneigten Hang beschriebenen Verebnungen entsprechen auf 
der gegenüberliegenden Seitie bescheidene Reste von Hangverflächungen. 
Auf den Verebnungen ist die Verbreitung von fluviat.ilen Geröllen be­
merkenswert. Ein größerer Aufschluß derselben befindet sich am Weg 
westlich .der Häuserg11111J>pe f eßnach. Oie Sc:hioMer weisen ,falauswärls 
gedc:hllete Schüttung auf. Sie werden von einem Moränenrest überlagert, 
der auch noch oberhalb des Bahnhof es Scheifling bis etwa in der Höhe 
940 m verfolgbar ist. Die SchoMer stellen demnach eine zwischeneiszeit­
lic:hJe Ablagerung vor. 

Wie in morphologischer Hinsichil bestehen auch in bezug auf die 
Wasserführung kennbare Uinrerschiede zwischen dem Nord- 1und Südhang. 

Am sonnseiligen Hang sind insgesamt 47 Quellen, von denen zwei 
zeitweilig versiegen. In der Höhenlage verteilen sich die Quellen in fol· 
gender Weise: 

zwischen 800 und 1200 m liegen 26 und 
über 1200 m 21 Quellen. 

Zu den Quellen dreien schließHc:h noch zwischen 800 und 1200 m 5 und 
über 1200 m 6 Naßgallen. für den minderdurchlässigen Charakter der 
Glimmerschiefer ist die verhältnismäßi.g große Zahl hochgelegener 
Quellen kennzeichnend. 

Obwohl am schaUseiitigen Hang, wie die beigegebene Kartenskizze 
Z·eigt, ein wesentlich kleineres Gebiet aufgenommen worden ist, konnten 
bis zur Höhe von ungefähr 1100 m 23 Quellen und 17 Naßgallen fest­
gestellt werden. Kleinere Ausfirille liegen noch nahe der Grabensohle. 
Die größere Quellzahl am sc:hattse:iligen Hang hängt in ersf.er Linie mit 
der herabgesetzten Verdunsbung und dem Bewuchs mit Wald ZiUsammen. 

Durch die bereils erwähme Verwilterbaflkeit des Glimmerschiefers 
isJ es verständlich, daß nahezu aUe Quellen im Schutt als f olgequellen 
auftref·en. Die an verschiedenen Stellen zu beobachtende f assung der 
f olgequelle (statt der Fassung am felsa;ustrHU maclr1l dort und da die 
Klage ü·ber geringe Ergiebigkeit verständlich. Nur bei zwei Wasseraus­
trillen ist der Charakter als Kluflquelle gut ausgebildet. 

Aus den im lnslitut hinterlegten Schühtungsmessungen von 31 Quel­
len, die auf der Karl e mnneriel'lf sind, ist ·ersichtlich, daß es sich ain 
sc:hat.tseitigen Hang um duridl!sc:hnitnic:h stärkere Quellen handelt. Auf der 
Sonnseite ist die Sc:hültung der Quellen Nr. 10 und Nr. 16 am ansehn-

23 



liebsten. Sie beträgt jedoch auch nur 0,1 bzw. 0,16 'l/sec. Die schwächste 
QueHe <Nr. 21 hatte eine SchüUung von 0,005 J/sec. Auf der Sdlafleni­
seife wiesen dagegen die stärksten Quellen Nr. 1 0,25 l/sec„ Nr. 4 0,1& 
1/sec. illnd Nr. 5 0,5 l/sec. als miftlere Schüf1tung auf. 

Hinsichflich der Wasserif·emperatur ist zusammendfassend zu er-
wähnen: 

Meßtag H öhe Temperatur 

27.11.1948 800-1000 m 5-8 Grad Sonnenhang 
28. 12.1948 800-1000 m 1-5 Grad „ 
28. 5.1949 800-1000 m 8,1-11,7 Grad „ 
6. 6.1949 1000-1300 m 7,5-8 Grad „ 
6. 6. 1949 über 1300 m 5,2-6 Grad „ 

27.11.1948 800-1000 m 3,S--6,2 Grad Scha.Uenhang 
28.12.1948 800-1000 m 3--6 Grad „ 

6. t.1949 800-1000 m 3-6 Grad „ 
28. S.1949 800-1000 m 5,1-6 Grad „ 

3. und 
4. 6.1949 800-1000 m 6,2-6,8 Grad „ 

Am Sonnenhang isl das slarke Schwanken der WasserJemperatur mit 
dem Charakter der Schutlquelle versfändlidll. Soweil die Messungen an 
ein und demselben Tag vorgenommen worden sind, i st die Abhängigkeil 
der Wassertemperalur von der Höhenlage des AuslriHspunktes er­
kennbar. 

Am Sdlattenhang isf die Temperatur des Wassers lrotz gleichen 
Quellcharakters ausgeglichener. ferner isJ aus der ZusammensiR!llung 
trsid!itlich, dafs die T empera!uren am nordgewendeten Hang mit Aus­
nahme des Winters Helfer sind, als die ihnen höhenmä&ig enlspredlenden 
QuelJlemperalur.en der Sonnseite. 

Der Arbeit sind einige Schüffungskurven von f olgequeUen angeschlos­
sen. Es werden dabei folgende Quellen gegenübergesflellt: 

1 a) Quelle Nr. 10 am Sonnenhang 
b) QuelJe Nr. 4 am Schaitenhang 
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Bei a) und b) handelt es sidl um stärkere Quellen des bedreff.enden 
Hanges. Es sind damit ruur zwei Beispiele geboten. Die Kurven der 
mehr oder minder gleidng·eartelen Quellen 1beider Häng.e zeigen ein 
weitgehend gleiches Bild. Man kann demnach feststellen, daß sich 
bei stärkeren Quellen im wesenmmen kaum ein Unterschied 
zwisdnen Sonn- und Schattenhang im ·Kurvenbild der Schüttung zeigt, 
vielmehr in beiden fällen ein ähnliches, ausgeglichenes Aussehen 
vorhanden ist. 



2 a) Quelle Nr. 28 am Sonnenhang. 
bl Quelle Nr. 8 am Schattenhang. 

Es handelt sich hierbei um beliebig herausgegriffene, schwächere 
Quellen. Der Kurvenchara:kf,er zeigt im wesentlichen gleichgesinnte 
S<:hwankiungen. 

Hydrogeologische Sludien im Gradealal 
bei Seckau. 

Von E. Wo r s c h, KniUelleld. 
Mit t Kartenskizze und Schaulinieniaf el. 

l.Teil. 

VORWORT. 

Die vorliegende Arheit ist das Ergebnis von Beobachtungen, die in 
der Zeit vom Mai 1948 bis Mai 1949 im Tale des Gradenbaches, westlich 
Seckau, mit dem Zwecke angeslelU wurden, die geologischen und zuerst 
sehr wenig ersi«:htlichen hydrologischen Gegebenheiten dieses Tales und 
seines östlichen Randgebiet,es klär,en zu können. Der Ansporn zu einer 
solchen Klärung war schon dadurch gegeben, daß dieses Gebiet als 
Einzugsgebiet der Wasserleitung der Stadtgemeinde KniMelfeld in was­
serlwndlicher Hinsichd besonders reizte, au&erdem eine sehr wichtige 
Frage wasserkundlicher Natur, nämlich die nach der Möglichkeit einer 
Vergrößermng der bestehenden Wasserfassung, dabei erkundet werden 
sollle. Darüber hinaus wurde versucht, dur:ch Vergleich mit dem Verlauf 
der Temperaturen und der Niederschläge von Seckau lWelilerbeobach .... 
tungssfation des SJif.les) Beziehungen mif. einigen Quellen des Gebietes, 
f emperalur- und schüllungsmäßig, her:msteUen. 

GEOLOGISCHER AUFBAU. 

Auf den geologischen <Bau des Gebietes um den Gradenbach haben 
in jüngster Zeil Pelraschek, Worsch und SMny ~n Gutachten, die der 
Stadt·gemeinde Knittelfeld für eine PJammg der Vergrößerung der 
Wasserversorgung dienen sollten, in den Grundzügen hingewiesen. 

Etwas ausführlicher sei er im folgenden dargestelll: Zwischen dem aus 
Graniten, Gneisen und bbergängen aufgebauf,en Gebirgsmassiv der Sek­
kauer lauem im Norden und den krJst,aUinen Bergzügen im Süden ein­
ge,keilt,_ liegt eine aUe, f.ertiäre Mulde, das Becken von Seckau-Marein. 
Diese geologische Senke strich vor dem Einsatz der eiszeitlichen und 
nacheiszeillichen ·KräUe von den heutigen Orten Gaal-Bischoffeld os1·• 
wäds ohne Unterbtechung bis gegen feistrHz. Die geologische Einheit­
lichkeit drückt sich heute noch in dem auffallend gleid!len Sdockwerkbau 
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